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Dcr„äiimmlte " Krug.
„„Thi« ftor der Hamburg-Amerikalinie, Herr

ec Genervt dafür. trotz der hohen Stellung.
i!l Welt erarbeitet hat. zu gegebener Ge-

; sÄ lnd " » ^ Erben Worten nicht zurückschreckt,
heit aum vor ^ ^ ne nützliche Wirkung erwarten zu
er °o" > tẑr Erfinder sozusagen des „nassen

>glaubt' E ^ rch den Krieg befreit werden
&< «usoem w  Westküste der Nordsee

" Erwischen denen wir . wenn alles so bleibt
^ 'unser Dasein zur See beschließen mußten.

h Ausspruch geprägt , daß wir mitauch ,?c" h. i 8 -n (SnnlÄTihprn bisbat. °uf stAn Besitzungen bei den Engländern bis
zur Miete gewohnt hätten, wir̂ uns ^lN̂ZukunftRecht überall in der Welt mußten be>

Ln Jetzt hat Herr Ballin wieder m
»- or die Generalversanimlung der Woermann-
^ ' ,^ ien -batte, ein bemerkenswertes Wort fallen
l iu le- u a Gründer der Reederei, die

-m - “ <* >!« .
ii fhm vergönnt sein möge, „nach diesem gewal¬
kt kÄasten und dabei auch noch dümmsten Kriege,
^Geschichte kennt", das altbewährte hanseatische
U . ELM und erhöhtem Glanze fuhren zu können . . .

M ^ nem Gefühl des Entsetzens kann man , em
kn,teil aus berufenem Munde vernehmen — dieser

in bem die gewaltigsten Mächte der Erde ihr kost-
* Gut verschleudern , ein dummer , also em sinn - und

Streit ! Man könnte glauben, daß hier nur der
Kaufmann gesprochen habe, der Gewinn und

»l auf der eigenen und der Gegenseite rechnerisch ab-
,1s danach sich seine Meinung bildet, ganz unab-
>"vn Gefühlen und Empfindungen, die sonst noch m
«Menschen und Sohn seines Vaterlandes Mitschwingen
» Und ganz gewiß müßten dem Hamburger Handels-
^sick Erwägungen dieser Art in besonderem Maß
men da ja die Engländer längst alle Rücksichten
ham' und Verlogenheit haben fallen lassen und gar
bl mehr daraus machen, daß es ihnen in diesem

, jinjig und allein darum zu tun ist, den deutschen
Vrb niederzuschlagen und für immer unschädlich zu

_ Dumm über alle Maßen hinaus muß einem Manne
idem Generaldirektor Ballin ein solches Unterfangen
Mas Vorkommen, denn wie die fremden Lander vor
' (trieae die deutschen Waren nicht um der schönen Augen
' Erzeuger willen gekauft, den deutschen Ingenieur und

Miker nicht um seiner Herkunft, den deutschen Bauern nicht
, seiner Schwerfälligkeit willen bevorzugt haben, sondern
I he diese Gegenstände und diese Menschen um ihrer
iiichasten willen brauchten wie das liebe Brot , so
zen sie auch in Zukunft nach den gleichen Gesetzen des
MN Bedarfs und des eigenen Nutzens verfahren — sie

n sich ja sonst auch nach dem Kriege noch ins eigene
schneiden, was dann doch ein allzu kostspieliges Ver-

,gm darstellen dürfte. Der wahre Kaufmann läßt sich von
Mgungen des geschäftlichen Nutzens leiten : hier aber

^lHerc Ballin die ganze Welt fast — die neue natür-
$ ausgenommen— yon Haß verblendet sich gegen-
jäg zerfleischen, und niemand vermag zu sagen, wann
laus diesem Zustande der Besinnungslosigkeit wieder zu
nmnftigem Denken erwachen wird . Die Engländer sehen
«gerade in ihren geschäftlichen Erwartungen auf das
"Omste getäuscht: nicht „busiuess as normt" (Geschäfte¬
hen wie gewöhnlich), wie der gemütvolle Grey dem
erhaus ankündigte, als er ihm die Kriegserklärung an
Wand zur Billigung oorlegte, sondern mit der

.zten Anstrengung muß Großbritannien kämpfen, um
u Krieg immer wieder neu finanzieren und daneben
we kommerzielle Stellung auf dem Weltmarkt auch nur
Tfeermafeen behaupten zu können. Die Teuerung aller
irnsmittel geht dort auf fast allen Gebieten weit über
«Grenzen hinaus, die bei uns erreicht worden sind,
'».die ständig zunehmende Frachtraunmot zwingt die
Wemng des Landes den neutralen Reedereien gegen-
«zu einer Sorte von Erpressungen, deren sich der ab-
lMleste Seeräuber doch einigerinaßen schämen würde.
?ade in diesem Punkte offenbart sich für den kauf-
Mnchen Blick des deutschen Reeders die Sinnlosigkeit

Kriegs mit greifbarster Deutlichkeit: England zwingt
^ die Art und Weise, wie es den Handelskanlpf gegen
- Nihrt, die deutsche Handelsstotte zur Untätigkeit und

^Maltigt den«reutralen Seeverkehr nach allen Regeln
k .««uist, um Deutschland und seine Verbündeten nach und
?? wenigstens trocken zu setzen. Alle diese Schikanen

^rönnen uns nur Unbequemlichkeitenzufügen, in die
BLÜr , .flicken, ohne uns groß darüber aufzuregen.
P?“™selbst aber stöhnt und ächzt unter der Geißel der

^ ^ Ulnnot und muß ein Stück seiner „glorreichen"
"ach dem andern hingeben, um nicht vor-

M ^ kr den Lasten des Krieges zusammenzubrechen.
M ^ 'wann von der Wasserkantekann zu einein solchen
UN Neilich nur den Kopf schütteln!

die Weltgeschichte arbeitet nach höheren
M . « causmännischen Gesichtspunkten. Sie ist jetzt am

. - Tat der Vergeltung, der Abrechnung für Jahr-
" aages Unrecht zu vollbringen, die nickt anders

ais «nter sckswerslen Opfern zur Vollendung gelangen
kann Das ist für uns der Sinn dieses Krieges , und wir
haben alle Ursache zu glauben, daß er sich durchsetzen wird
- trotz aller Dummheiten, die ihn auf der Gegenseite de;
gleiten. >* .■ _

Politische Rundfcbau.
- ' Deutsches Reich.

+ Im Bundesratssaal des Reichsamts des Innern fand
Dienstag die feierliche Einführung des neuen Staats¬
sekretärs des Innern Dr . Helfferich statt. An der Feier
nahmen sämtliche Unterstaatssekretäre des Reichsamts des
Innern , Ministerialdirektoren und Referenten teil . Exzellenz
Helfferich sprach in seiner Begrüßungsrede die Hoffnung
auf ein ersprießliches Zusammenarbeiten mit allen Beamten
seines neuen Wirkungskreises aus.

+ Der bayerische Ministerpräsident ist unpäßlich und
konnte deshalb an dem Empfang der türkischen Abge¬
ordneten nicht teilnehmen. Aus diesem Grunde richtete
Freiherr v. Hertling an die türkische Abordnung ein
Schreiben, in dem es heißt:

Auf das lebhafteste bedauere ich, aus Gesundheits¬
rücksichten auf die große Freude verzichten zu müssen, Sie
persönlich zu begrüßen. Herzlichen Dank sage ich Ihnen,
daß Sie bei Ihrer Reise durch Deutschland auch Bayern
mit Ihrem Besuche auszeichnen. Sicher werden Sie auch bei
uns allüberall aufrichtigste Sympathie für unseren türkischen
Bundesgenossen und uneingeschränkte Bewunderung für die
tapfere türkische Armee finden. Die zähe Verteidigung der
Dardanellen und Kut el Amara sind unvergeßliche Helden¬
taten . die auch bei uns in ganz Bayern die hellste Be¬
geisterung hervorgerufen haben, fliehmen Sie mit in Ihre
schöne Heimat unsere innigsten und heißesten Wünsche für
die weitere ruhmreiche Regierung Ihres erhabenen Herr¬
schers und für eine alle Hoffnungen erfüllende glückliche
Zukunft der Türkei.

+ Nachdem der Reichskanzler auf seiner Rundreise
durch Süddeutschland dem erkrankten bäuerischen Mmnicr-
präsidenten Frhrn . v. Hertling Montag abend einen Besuch
abgestattet und abends einer Einladung des prcußrscyen
Gesandten v. Schoen in München entsprochen hatte, er¬
folgte Dienstag die Abreise nach Stuttgart , wo der Kanzler
Wohnung im Residenzschlosse nahm. Im Anschluß an den
Empfang beim König fand abends Hostafel statt. Dcitt-
woch folgen Besprechungen mit dem Staatsmmlster und
Weiterreise nach Karlsruhe.

+ Wie halbamtlich mitgeteilt wird , hat die britische Re¬
gierung der deutschen den Vorschlag gemacht, der der Ent¬
lassung von Zivilgcfangcucn die Altersgrenze von
55 Jahren auf 50 Jahre und bei Felddienstunfähigen au,
45 Jahre herabzusetzen. Die britische Regierung hat daran
aber Bedingungen geknüpft, über die gegenwärtig noa«ver¬
handelt wird.

+ Wie in Berliner politischen Kreisen verlautet , soll die
baldigst zu erwartende neue Kriegskrcditvorlage 1~
liarden Mark betragen, nicht 10 Milliarden , wie bei den
letzten Vorlagen gleicher Art . Die Vorlage soll in Form
eines Nachtragsetats wahrscheinlich Anfang nächster Woa«e,
unmittelbar nach Abschluß der Steuerdebatten , dem Neicqo-
tage zugehen.

+ Die Bestimmungen über die Einschränkung dcs
Fahrradverkehrs , die das Oberkommando in den Marken
erlassen hat, sind, wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird,
auf die Anregung des Kriegsministeriums znrückzufuhren,
so daß auf eine Ausdehnung dieser Einschränkung aut daS
ganze Reichsgebiet mit Sicherheit zu rechnen ist.

Schweden.
x Wie „Nya Dagligt Allehanda" berichtet, sind während

der letzten Wochen, vielleicht auch Monate , nicht bloß :n
Stockholm, sondern auch in den Provinzorten Anwerbungen
schwedischer Arbeiter vor allem »ach Frankreich mit
großem Erfolg betrieben worden. Mehrere Hundert Arbeiter,
besonders Mechaniker und Maschinisten, hätten in Gruppen
von 20 bis 25 Mann das Land verlassen. Das 'Blatt hat
aus Regierungskreisen erfahren, daß ein Verbot gegen diese
Anwerbung in Vorbereitung ist.
Hua In- und Ausland.

Haag , 30. Mai. Die Ausfuhr von Schwellen ist
verboten. Außerdem wird besttnimt, daß der einzige Artikel
des Königlichen Erlaßes vom 20. April 1916 zu lesen ist,
wie folgt: Die Ausfuhr von Pflanzenfasern und aller daraus
hergestellten Artikel ist verboten. ,

London, 30. Mai. Das Parlament hat sich bis zum
20. Juni vertagt.

London, 30. Mat. In der Konferenz der Führer der
Munitionsarbeiter ivurde beschlossen, den üblichen Pfingst«
feiertag auf Ende Juni zu verschieben.

Deutscher Reichstag.
(25. Sitzung.) OB. Berlin . 30. Mai.

Am Tische des Bundesrats sitzen Staatssekretär Dr.
Helfferich und UnterstaatssekretärWabnschaffe.

Kleine Anfragen.
Von der sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft liegen

zwei Anfragen vor, wovon die eine das Verbot von 22 Mit¬
gliederversammlungen des sozialdemokratischen Wahlvereins
für den 6. Berliner Reichstagswahlkreis mit der Tages¬
ordnung „Kassenbericht und Neuwahl des Vorstandes" durch
das Oberkommando in den Marken, die andere das Verbot
eines Zeitungsartikels durch das Auswärtige Amt deshalb,
weil sein Inhalt der Mehrheit einer Fraktion des Reichs¬
tages nicht gefallen möchte, betrifft.

Präsident Dr . Kaempf : Nach § 35h der Geschäfts- .
ordnung unterbleibt der Aufruf einer Anftage. wenn die An-
ftage einen Gegenstand der Tagesordnung betrifft. Das ist
bezüglich beider Anfragen der Kall.

Adg. Bafsermaun (natl.) fragt. >vie es sich mit dem
Sterbegeld einer Sterbekaffe für solche Versicherten verhält,
die im' Laufe des Krieges in Feindesland gefallen sind. Die
Gerichte haben in solchen Fällen den Anspruch auf Sterbe¬
geld abgewiesen, weil der Unterstützungsfall im Auslande
eingetreten sei. „ .. . . . . . ...

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Der Unterschied zwischen
im Inlands und im Auslande gestorbenen Versicherten in
diesem Falle ist eine Unbilligkeit, die durch eine Bundesrats-
Verordnung beseitigt werden wird.

fortsetrung cler Zenfurdebatte.
Abg. Noske (Soz.) wendet sich gegen Auswüchse der

Zensur, die manchmal an Größenwahn grenzten, ferner gegen
angebliche mannigfache Beschränkungen der persönlichen Frei¬
heit durch die stellvertretenden kornmandierenden Generale. Wir
verlangen die Aufhebung der Zensur, alle anderen Anträge sind
zwecklos. Konservative und Nationalliberale fordern für sich
das Recht zur Erörterung ihrer Annexionspläne, sonst sind
sie für Unterdrückung gegenseitiger Ansichten. Kriegstönende
Reden wie die der Herren Abgg. Oertel und Hirsch dürfen
nicht unwidersprochen bleiben. (Der Redner erhält einen
Ordnungsruf, als er frühere Kaiserreden in die Debatte zieht)
Für mehr oder weniger phantasttsche Eroberungspläne ihr
Blut zu vergießen, dazu verspüren die Volksmaffen nicht die
geringste Neigung: sie sind lediglich zur Verteidigung der
Heimat ins Feld gezogen (Zustimmung bei den Soz) . Wir
fordern auch die Freiheit der Erörterung der Kriegsziele,
aber in diesem Sinne ! Unser Volk begrüßt es mit Genug¬
tuung. daß überall in der Welt die Neigung zur Beendigung
des Völkermordens wächst. (Lebh. Beifall links.)

Vertreter des Kriegsministeriums. Oberst Hoffmann:
Die scharfen Äußerungen, die in diesen Debatten gefallen
sind — man hat sogar von „Unverschämtheit" gesprochen—
weise ich mit Entschiedenheit zurück: sie dienen nicht der
Sache. Brirfzensur und Preffezensur sind wahrhaftig nichts
Angenehmes und keine militärische Kommandostelle drängt
sich dazu: die Militärbehörden tun nur ihre Pflicht. Der.
vom Abg. Noske erwähnte Erlaß, wonach eine Reichstags- >
rede des Abg. Bauer über Ernährungsftagen nicht verbreitet
werden durste, wollte nur die Verbreitung nach dem Aus-
lande verhüten: meines Erachtens ist gegen den Erlaß nichts
auszusetzen.

Abg. Gothein (93p) : Ich halte diesen Erlaß trotzdem
für verfassungswidrig !. Die wahrheitsgetreue Wieder-
gäbe der Reichstagsverhandlungen ist ausdrücklich durch die
Verfassung geschützt. Die Oertelsche Verteidigung der
Stettiner Zensurmaßnahmen war keine Richtigstellung,
sondern eine Unrichtigstellung . Die gegen mich vom
Stettiner Oberkommando verhängte Präventivzensur besteht
unverändert fort, wegen eines Artikels, den fünfzehn andere
Zensurstellen unbeanstandet gelassen hatten. Wo bleibt
die Einhettlichkeit der Zensur, die uns bei der
Schaffung des „Kriegspreffeamts" versprochen, wurdet
Der „Völkerstteden". die Zettschrift der Friedensgesellschaft.
tst verboten, die Buchhandlung der Friedensgesellschaft unter-
drückt worden. Ist denn die „Friedensgesellschaft" etwas
Gemeingefährliches? Dabei ist ihr allein der Briefverkehi
mit unseren Gefangenen in Feindesland zu danken.
Der „Alldeutsche Verband" aber hat, mit geradezu blut¬
rünstigen Reden, eine Vorstandssitzung abhalten dürfen.
Redner rügt die Briefsperre, die sogar heimlich geübt wor¬
den sei. Er geht auf sonstige Vorkommnisseiin einzelnen
ein. die nach seiner Meinung als kindisch, als Kinkerlitzchen-
Patriotismus , zu bezeichnen seien, und fährt fort : Die Mclc-
tärdiktatur hat schwere Fehler gemacht, über die erst nach
dem Frieden ausführlicher wird gesprochen werden können.
(Lebh. Beifall links) Redner fordert im weiteren die Er¬
richtung eines Reichsamts für Zensur- und Vereins- ^und
Versammlungsrecht. Diese unliebsamen Aussprachen dürfen
nicht wiederkehren! (Bravo .)

Wg . Dr . Strescmann (natl ) : Wir weisen es zuruck,
daß wir für uns besondere Vorrechte in Bezug auf die
Zensur, verlangen. Was mein Parteifreund Hirsch verlangt
und ausgesprochen hat, ist sein gutes Recht: die Ent¬
schließungender nationalliberalen Partei müssen ebenso zu
öffentlicher Erörterung gestellt werden können, wie die An¬
sichten der Herren Noske und Gothein. Die Zensoren sind
gar nicht so unabhängig, wie man denkt; einzelne haben
selbst erklärt, daß sie immer den Buckel hergeben müssen für
Meinungen des Ausivärtigen Amtes und anderer Regierungs¬
stellen. . . . . — - ' — — -i
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Herrn Wilson will das deutsche Volk als
Friedensmittler nicht;

(sehr richtig bei den Natl .) wir weisen mit dem überwiegen,
den Teile des Volkes seine Hand zurück! (Lebh. Beifall bei
den Nrtl . und rechts . Wiederspruch links.) Seine Neutralität
hat denn doch ein zu eigentümliches Gesicht gezeigt : jede
wahrhaft redliche, neutrale Friedensvermittlung soll uns will¬
kommen sein ! Die verbündeten Regiemngen sollten sich frei-
lich nicht auf veraltete Gesetze stützen, sondern auf einen
starken Reichstag.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Der Reichskanzler kann
die Verantwortlichkeit für Maßnahmen der Zensurbehörde
nicht tragen . Gegen die „Zukunft " ist die Zensur ebenso
ausgeübt worden , wie gegen andere Blätter . Es sind jetzt
schon viele Einschränkungen und Erleichterungen erfolgt : die
Regierung hat den vollen Willen , den Wünschen des Reichs¬
tags nach Möglichkeit entgegenzukommen, und es wird mit
dem allmählichen Abbau der Zensurvorschriften fortgefahren
werden . Die siegreiche Durchführung des Krieges , in dem
wir den Kampf um die Existenz des deutschen Volkes führen,
muß allen anderen Erwägungen voranstehen , auch wenn es
in dem einen oder anderen Fall Opfer der persönlichen Über¬
zeugung kostet und wenn es dem einen oder dem anderen
recht schwer fällt.

Abg. v . Gräfe (kons.) : Die jedem Völkerrecht hohn¬
sprechende Kriegführung Englands , wie die Politik unserer
ganzen Gegner zwingt uns zum Weiterkämpfen bis zu einem
dem Deutschen Reiche und Volke genehmen Frieden.
Darum müssen manche Wünsche leider zurückstehen. So
sehr wir die Angriffe des Abg. Noske verurteilen , so
sehr haben auch wir zu klagen über das Prinzip der
Entstellung , um nicht zu sagen, Fälschung der öffentlichen
Meinung (Lebh . Zustimmung rechts : hört , hört links !).
Herr v. Heydebrand hat mit der Marokkorede, die er
seinerzeit hielt und die der Reichskanzler ihm so
übelnahm , so sehr Recht behalten (Stürmische Zustim¬
mung rechts !), daß man sich nicht genug wundern kann,
daß man ihm nun — wie es beim Kreuzzeitungs-Artikel ge¬
schah — abermals den Mund verbieten will. Wenn man die
Zensur so rücksichtslos üben wollte , so hätte man auch Kanzlerreden
und Kanzler -Interviews verbieten müssen. Die letzte Rede
hat ein englisches Blatt einen „maskierten Rückzug des
Kanzlers " genannt . Ich glaube nicht, daß der Kanzler diese
Wirkung im Auslande erwartet — er erwartet ja meistens
etwas anderes — aber hätte sie erwarten müssen , nachdem
er jeden kraftvollen Ausdruck der Wünsche des deutschen
Volkes durch die Zensur unterbindet . (Beifall rechts.)

Das Vertrauen zu der Regierung
kann man nur verlangen , wenn es nicht durch die chinesische
Mauer der Zensur gehemmt wird . Das deutsche Volk hat
gerade in diesem Kriege der Regierung und dem Kaiser ge¬
geben, was des Kaisers , geben Sie auch dem deutschen Volke,
was des Volkes ist, sein Selbstbestimmungsrecht . (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Soz .)

Staatssekretär v . Jägow : Das Einschreiten der Zensur
gegenüber dem Heydebrandschen Artikel war durch äußer-
politische Rücksichten geboten : wenn dann Herr v. Heydebrand
in der „Zukunft " angegriffen rvurde, so hatte daraufhin die
Zensur keinen Grund medr zum Einschreiten.

Abg. Srakihagcn (Soz . Arbg .) : Wenn die Rechte wirk¬
lich dem Volke das Mitbestimmungsrecht geben will, so muß
sie für unsere Anträge stinimen. (Sehr richtig! bei den Soz .)
Redner kommt dann noch einmal auf Einzelfälle der Ver¬
letzung der persönlichen Freiheit zu sprechen.

Staatssekretär Dr . Helfferich : Wenn der Abg. Graefe
glaubt , daß er mit seiner Rede dem Vaterland einen Dienst
geleistet hat , dann irrt er sich. (Lebh. Beifall links und in
der Mitte .) Es geht nicht an , der Regierung mitten in
einem solchen Krieg vorzuwerfen , daß sie das deutsche Voll
auf den Weg nach Olmütz führe . (Stürm . Beifall .) Eine
solche Behauptung in einem solchen Augenblick ist ein
Verbrechen an den Interessen des Vaterlandes . (Er¬
neuter stürmischer Beifall .) Die Anschauungen und die
Gründe der Regierung sind dem Reichstag in geheimen
Sitzungen sehr eingehend dargrlegt worden : hier kann ich sie
nicht wiederholen , ich würde sonst Verrat am Vaterland üben.
(Stürm . Hört , hört !) Nicht minder schaffen Protest muß die
Reichsleitung erheben gegen die Rede des Abg. Stadthagen.
Wer solche Worte gebraucht , schädigt das Vaterland , fast
mehr noch als es von der anderen Seite geschehen ist, Wenn
etwas die

Notwendigkeit der Zensur
beweist, dann sind es solche Reden . Lassen Sie mich die
dringeirde Bitte an das Haus und an alle Parteien im
Lande richten : Daß wir einig und geschlossen bleiben und
uns znsammcnstnden in dem Cedarcken. daß über alles der
Sieg des Vaterlandes stehen muß. (Stürm . Beifall .)

Abg. Dr . David (Soz .) : Auch der andere Schluß ist
berechtigt, daß wir ohne die Zensur niemals eine solche
Debatte erlebt haben würden wie heute. Die Reden der
Herren v. Graefe und Slresemann düffen aber auch von
uns nicht unwidersprochen bleiben . Draußen im Ausland
darf der Eindruck nicht auflommen . als ob hinter solchen
Reden die Mehrheit des deutschen Volkes stände. (Stür¬
mischer Beifall links .) Beide Herren haben einen
Sturmangriff gegen die Regierung gerichtet. Der Politik,
die aus solchen Motten spricht, müssen wir alle
entgegentreten . Die beiden Abgeordneten haben auch de,-.
Präsidenten Wilson angegriffen , die amerikanischeNeutralftät
angezweifelt und eine Friedensvermittlung WilsonS abgelehnt.
Wenn Präsident Wilson wirkliche Schritte tun will, um dem
Völkermorden ein Ende zu machen, so findet er die Unter¬
stützung und den Beifall der ganzen Welt , auch des deutschen
Volkes. . (Stürm . Beifall links)

Abg .Hirsch (natl .). Wir fordern dieFreigabederErörtenmg
der Kriegsziele . Mit der Mundharmonika kann man die Mauern
von Jericho nicht einrennen ! Von dem Präsidenten Wilson
und von Amerika sind wirkliche Wohltaten für Deutschland
nicht zu erwarten . Haben wir aus den Äußerungen des
Staatssekretärs des Äußern ein Gefühl von Stärke heraus¬
hören können ? Diese Äußerungen waren so ziemlich das
Unzulänglichste , was man hören konnte. (Lebh. Beifall rechts
und bei den Nationalliberalen ). Bei den weiteren Aus¬
führungen des Abg . Hirsch kommt es zu stürmischen Szenen.
Abg . Scheidemann (Soz .) wird zur Ordnung gerufen, als
er dem Redner „Unverschämt " zurust. Präsident Dr . Kaemvs
unterbricht den Redner wiederholt und verweist ihn zur
Sache . Nach weiterer Debatte , in der die gegenseitigen An-

| schaumigen wiederholt mit großer Heftigkeit aufeinander«
platzen, kommt es zur Abstimmung.

Der Anttag auf Aufhebung des Belagerungszustandes
. wird abgelehnt . Der Äommiffionsanttag . wonach eine

wmm  ii , i—
t

Zeitung nur mit Zustimmung des Reichskanzlers gg„.
lich verboten werden kann. wird angenon .mcn,
ebenso die übrigen Kommissionsanträge über die Hand-
habung des Vereins - und Versammlungsrechts , über
die einheitliche Handhabung der Zensur , über die Schutz¬
haft usw . und der fortschttttliche Antrag auf Einbringung
einer Vorlage zur Übertragung der Zensur an die Zivil-
bchörden und der Verantwortiichkeit an den Reichskanzler.

Nächste Sitzung morgen.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(33. Sitzung .) Rs.  Berlin . 30. Mai 1916.
Am Ministettische : die Minister Loebell und Dr . Lentze.

Die Abgeordneten sind zahlreich erschienen.
Präsident Graf » . Schwerin . Lüwtz eröffnet die Sitzung

und schlägt vor Einttitt in .die Tagesordnung vor , eine Reihe
von Vorlagen und Denkschriften, damnter auch diejenige
über die Beseitigung von Kriegsschäden in Ostpreußen an
den verstärtten Haushaltsausschuß zu verweisen.

Nach einer durch den Abg. Adolf Hoffmann (Soz .)
angeschnittenen Geschäftsordnungsdebatte werden die Abstim¬
mungen zurückgestellt, bis die Vorlagen dem Hause zuge¬
gangen sind. '

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Ein Antrag
sämtlicher Parteien des Hauses ersucht die Regierung , in der
verstärkten Haushaltskommisston Mitteilung zu machen, welche
Maßregeln sie zur Sicherstellung einer zweckmäßigen und ge¬
rechten Verteilung der Lebensmittel getroffen hat und noch
zu treffen gedenkt. Der Antrag wird angenommen . . Der
Zusatzvertrag zu dem zwischen Preußen und den süd¬
deutschen Staaten abgeschlossenen Staatsvertrag zur Regelung
der Lotterieverhältnisse von 1911 wird ohne Aussprache er¬
ledigt.

Die Steuerzuschläge.
Es folgt die dritte Beratung des Gesetzentwuffs über

die Erhöhung der Zuschläge zur Einkommensteuer und zur
Ergänzungssteuer auf Grund der Fassung, die er in der
zweiten Beratung im Hause erhalten hat.

Abg . Dr . v. Heydebrand:  Wir haben von Anfang an
anerkannt , daß der Staat die Mittel bekommen muß, deren
er zur Erfüllung seiner Aufgaben bedarf . Wenn wir gleich-
wolil gezögert haben , dem Gesetzentwurf zuzustimmen, so ge¬
schah das , weil wir zunächst die Stellungnahme des Reichs¬
tags gegenüber den , dortigen Steuervorlagen kennenlcrnen
wollten . Was der Reichstag beschließen wird , findet nicht
in jener Beziehung unseren Beifall . Wir erblicken ins¬
besondere in dem Beschluß, daß nicht nur die Kriegsgewiune,
sondern auch die Kriegsverluste herangezogen werden sollen,
den Anfang einer Reichsvermögensbesteuerung und das ist
nach unserer Ansicht ein höchst bedenklicher Vorgang.

Abg . Dr . Porsch (Zentr .) : Wir werden für die Vorlage
in der Fassung der zweiten Lesung stinimen. Wir werden
also die Vorlage ablehnen , wenn der Zeitraum der Geltungs¬
dauer abgeändert wird.

Abg . Dr . Pachnicke (Vp.): Wir haben der Steuer¬
vorlage in der zweiten Lesung zugestimmt und finden keinen
Anlaß , in der dritten Lesung unsere Steilung zu wechseln.
Wir können uns der Pflicht der Deckung für die Fehlbeträge
nicht entziehen. Den Bedenken des Abg. Dr . v. Heydebrand
gegenüber dem Steuerkompromiß des Reichstags können wir
uns nicht anschließen. Daß die Form des Reichssteuer-
kompromisses nich( glücklich war , liegt nicht am Reichstag,
sondern an den einzelstaatlichen Finanzminislern . die den
Reichstag in eine Zwangslage versetzt haben . Der jetzigen
Vorlage stimmen wir zu.

Abg. Dr . Friedberg (natl .): Auch wir werden die
Vorlage annehmen , trotz der großen Bedenken, die wir haben.
Das Gesetz bringt schwere Belastungen , namentlich für die
Aktiengesellschaften. Wir müffen uns fragen , welche Wirkungen
die neuen Reichssteuern für die Zukunft haben werden . Daß
die Folgen , wie sie der Finanzminister mit dem Steuer¬
kompromiß im Reichstag erzielen wollte, wirklich eintreten
werden , will ich dahingestellt sein taffen. Für meine politi¬
schen Freunde ist gegenüber den großen Bedenken, die wir
gegen die Vorlage haben , die Befristung auf ein Jahr eine
unbedingte Notwendigkeit.

Abg. Frhr . v. Zedlitz (ftk .): Wir stimmen den Be-
schlüffen zweiter Lesung zu, insbesondere auch der Beschrän¬
kung der Vorlage auf das laufende Rechnungsjahr . Nur
diese einjährige Geltungsdauer gewährt uns die Möglichkeit,
uns über die Bedenken hinwegzusetzen, die wir gegen die
Vorlage hegen. Auch wir meinen mit Dr . Friedberg , daß
das Steuerkompromiß des Reichstages nach verschiedenen
Richtungen gegenüber der Regierungsvorlage einen ent¬
schiedenen Rückschritt bedeutet.

Abg. Dr . Hirsch (Soz .) : Den Steuerkompromiß im
Reichstag verwerfen auch wir , aber aus wesentlich anderen
Gründen als Dr . Friedberg . Von einer steuerlichen Über¬
lastung des Besitzes kann bei uns noch gar keine Rede sein
Die größten Opfer an Gut und Blut in diesem Kriege
bringen die breiten Schichten des Proletariats und auch der
Mittelstand.

Finanzminister Dr . Lentze : Da fast alle Redner für die
Steuervorlage der Regierung eingetteten sind, will ich nicht
unterlassen , namens der Staatsregierung dem hohen Hause
Dank auszusprechen für seine Bereitwilligkeit , die preußischen
Staatsfinanzen in Ordnung zu halten . Die Regierung fatz:e
deshalb den Gesetzentwuff so, daß für die Dauer des
Krieges eine besondere Kriegssteuer erhoben werden soll.
Leider hat das Haus diesem Vorschläge nicht Rechnung ge¬
tragen . sondern geglaubt , die Erhöhung der Einnahmen auf
ein Jahr beschränken zu sollen. Die Staatsregierung ist fest
davon überzeugt , daß wir auch im nächsten Jahre mit
Fehlbeträgen zu rechnen haben, und es kann der Regierung
und dem Hause doch nicht gleichgültig sein, wenn wir
alljährlich mit neuen Steuervorschlägen kommen uutiTcit

Nach unwesentlicher weiterer Debatte wird die Voffugr
gegen die Sozialdemokraten angenommen.

Nächste Sitzung 3. Juni.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 31. Mai . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Torpedoboote , die sich der Küste näherten,
wurden durch Artilleriefeuer vertrieben.

Die rege Feuertätigkeit im Abschnitt zwischen dem

Kanal von  La Bassee undArrash^
nehmungen deutscher Patrouillen bei Ne?
pelle  und nordöstlich davon waren
38 Engländer , darunter 1 Offizier, wurdet
genommen. 1 Maschinengewehr erbeutet.

Links der Maas  säuberten wir die
Dorfes C u m i e r e s liegenden Hecken und ,
Gegner , wobei 3 Offiziere, 88 Mann jy
fielen. Bei einem Angriff erbeuteten #  i
Cauretteswäldchen  eingebautes Sßu !
18 Maschinengewehre , eine Anzahl
viel Gerät . Auf beiden Maasufern blieb by
tätigfeit sehr lebhaft . '

Oöstlicher und Balkau-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeut.

Oberste Heeres^
9

Öftemicbtfdvutigarircber ReeresW
Amtlich wird oerlautbart : JSi etl  ^

Russischer Kriegsschauplatz . '•&*
Lebhaftere Artilleriekämpfe , namentlich m,

arabischen Front und in Wolhynien . S „nst
sonderen Ereigniffe . ' '
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern fiel das Panzerwer ! Punt « »
unsere Hand . Westlich von Arsiero erzwang
Truppen den Übergang über den Postna -P ^ ?
mächtigten sich der südlichen Uferhvhen . — «W
Angriffe der Italiener auf unsere Stellung führ;*!
wurden abgeschlagen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des  Gen ?k

v. Hoeser,  Feldmarschalleutuant.

Weitem fleareicbes Uordrittgeti
der öfterreicbildMinaarilcben truppen j|

Wien,  31 . Mai . Amtlich wird verlc
Asiago und Asiero  wurden genommr

Raume nordöstlich von Asiago vertrieben unser,
den Feind aus -Gallio und erstürmten seine,
lungen nördlich dieses Ortes . Der Monte
Monte Fiara sind in unserem Besitz. Die
Posinabach vorgedrungenen Kräfte nahmen
Priafors.

In dem halben Monat seit Beginn unseresj
wurden 30388 Italiener , darunter 694
fangengenonimen und 299 Geschütze erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalj

v. Hoeser,  Feldmarschalleutuant.

l) er butgarifcbe ‘Vormarrch im Stru
Drei griechische Forts  besetzt.

Das Neutersche Bureau verbreitet die folg
düng aus Saloniki über das Vorrücken der
der macedonischen Grenze:

Die Bulgaren habe» das griechische Fori
Mündung der Struma in die Gorje , sowie Stai
Brücke von Dcmir -Hissar besetzt.

Deutsche und bulgarische Offiziere erklärten1
tag dem griechischen Kommandanten von Rüpel,
Befehl hätten , die bulgarische Unke Flanke gegen eil
griff der Verbündeten zu decken, schlugen vor, das?
Übereinstimmung mit den Grundsätzen der "
wie sie in Athen ausgelegt worden seien, zu!
verlangten den

Abzug der Griechen binnen 24 Stunde».
Der Kommandmit telegraphierte nach Athen:

Protokoll verpflichteten sich die deutschen und
Offiziere das Fort zu räumen , sobald die Umj-
Okkupation aufhöre . Hierauf zogen die Griecheni
nähme einer Kompagnie ab , die 24 Schüsse abgab
daun auf bestimmten Befehl aus Athen ebenfalls fl.
Die Deutschen und Bulgaren sind ebenfalls sehrÄ
Lanthi und Eskidze nordöstlich von Kavalla , wo sief
zujaunnenbringen , um die Mesta zu überschreiten.

Erregung in Paris.
Französische Blätter melden aus Saloniki:

Strnmatal vorrückenden Bulgaren besetzten d»
Dragotin und Janovo . Bor der Besetznng dcs
kopscS von Demir Hiffar durch die Bulgare » war
selbst von den Franzosen aus Befehl Sarrails iu!
gesprengt worden.

In Paris herrscht über den Einmarsch deri
in Griechenland die größte Erregung . Die Bejej
Festung Rüpel sei von größter Bedeutung , da diele«
die Strecke von Demir -Hissar nach Serres voll
herrscht . Am Freitag mittag erreichten die Buh
und rückten nach Camoio und Dragotin weiicr.
Grenzfestungen sind erst nach dem letzten Bâ W
gelegt worden . Am Sonnabend wurde die rotfflM'
bahnstation von Demi -Hissar besetzt.
Bulgarien handelt mit griechischem EinversiD

Von Paris aus versucht man angesichts deruril̂ E
militärischen Lage die Griechen gegen die
hetzen. Das „Journal des Debats " »ersteigt
Frage , ob König Konstantin als Mann ^W ^
Menschenverstand glauben könne, daß die Mw»
nach dem Frieden zurückgegeben werden
Franzosen vergessen dabei ganz , daß König
gleiche Frage früher  in Betreff Salonikis usw-*
können , und sicherlich mit größter BereM"
Mailänder „<Secolo " läßt sich denn au*
melden : Jfl

Amtliche griechische Kreise rechtfertige^
der griechischen Truppen mit der Noti



letzung *u vermeiden . Griechenland
Sts" , fischen Streitkräften das gleiche ge-
0 bmö ^ .xanzose » und Engländern , die Salo¬

on maßgebenden Kreisen herrscht denn
nor. daß die Besetzung griechischen Ge-

MeinUl'L Forts nicht zu diplomatischen Ver-
!>gri « i« erde, da die Absichten der bulgarischen
lf ^ Lnlonb selbst nicht anzugreifen , allgemein

-n,- Besetzung des griechischen Gebietes hat
?Lnsioen Charakter.

einen gegen den Vierverband.
. . . Mnister des Innern Gunaris schreibt

^r grieW« ° - . Durch die Besetzung Salonikis
Jtea vlM ^ potente habe die griechische Ver¬

as jii existieren : die Souveränität und Un-
, «chMeckenlands ständen bloß auf dem Papier,
jigfetil ^ nöe, die nicht werter geduldet werden

tzen Engländern in Brand geschossen,
-»lotte ist tm Hafen von Rauplia er-

FZt -je großen Petroleumbehälter beschossen
bat ?"ne «eckt. Das Feuer äscherte fast sämtliche

^sraad s Schaden ist riesengroß . Die
eb«»be ' ' ' ^ 6ci  der englischen Regierung

kÄalles Protest eingelegt,
riest» ^ . ovllon ) liegt auf dem Peloponnes in der

„niis an der Nordostseite des Golfes von
«io . Die alten Befestigungen sind zer>

' * Menbahn führt nach Argos und von dort
i, Su!l nack Athen . Im Mittelalter hat Nauplia
Lonntv ' der Republik Venedig gegen die Türkei

O-voot -keute im ĵ ittelmeen.
- , sio n -Bootstätigkeit im Mittelmeer meldet die
W - Ls aus Algier:
^ -^ Unterseeboot ohne Flagge hat im westlichen

JhLr &en englischen Dampfer „Jrimkby " versenkt.
E ^ der Besatzmg sind gerettet und nach Algier
’-XoAt worden . Sie erklären , daß zwei andere
E Dampfer in den gleichen Gswäsiern torpediert

sî v -Boot keine Flagge gezeigt haben sollte , ist
-ine Verleumdung. Deutsche und österreichische
überlassen das Verstecken der Flagge oder den

neutraler Abzeichen den Flotten unserer Feinde.
>Erpressung an der neutralen Schiffahrt. ,
Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet , daß

n'diiche Dampfer . Waal ", der seit dem zweiten
m Cardiff lag und keine Erlaubnis zum Ein-

oon Bunkerkohlen erhielt , nunmehr Bunkerkohlen
1  hat aber unter der Bedingung, daß er nicht,

Norünalich beabsichtigt war , nach Bizerta fährt,
vorher eine Ladung Steinkohlen nach Malta bringt,

darf der Dampfer seine Reise nach dem ursprüng-
n fortsetzen. Das ist glatte Erpressung.

Haler letzter Luftangriff auf England,
er die Erfolge unseres letzten Luftangriffs auf
,d am 29. Mai teilt die Kölnische Zeitung von der

Grenze mit : In Dover und Ramsgate sind
L . « t Brandbomben verheerende Feuersbrünste verursacht
vlruniE ^ 5te eine Anzahl Proviant und Kriegs«
8t. mal enthaltende Schuppen zerstört wurden . An ver-
- folgen!» dunen Stellen wurden die Hafenanlagen beschädigt,
er Balg«, , der Besatzung eines Torpedobootes , das in Dover

. Mut und Materialien übernahm , wurden ' ff stann
e Fori n
;ic  ® t9li»§ irin«Rricgspoft.

tzerli«, 30. Mai . Der Kaiser hat sich wieder an die
Rlwel"W begeben.

gen em vmg, 30. Mai . Der Dampfer . Noorham ". der aus
!or dash K )«f in Rotterdam angekommen ist. hat seine Post in
der NelldW>t °uth ausschiffen  müflen.

Athen, 30. Mai. Aus Saloniki wird gemeldet , daß die
sirtionen der serbischen SoldMM üüerbsudnehmen.
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Merkblatt für den I . und 2 . Juni.

Mfgang 4" (445) || Mondaufgang 434 (4 34) V.
tergang 910 (9 10) || Monduntergang 10 2s (10 23) N.

Vom Weltkrieg 1915.
Zwei weitere Werke der Festung Przemyfl werden

— Deutsche Marineluftschiffe belegen die Werften
Docks von London mit Bomben.
18 . Heftige Durchbruchsversuche der Franzosen nörd-
" Arras werden uktter schroeren Verlusten für sie ab-

1780 General und Militärschriststeller Karl v. Clause-
" l/tzO Bühnendichter Ferdinand Raimund geb . — 1815

™ I. von Griechenland geb. — 1882 Eröffnung der
. 5 |!n- ~ 1899 Niederdeutscher Dichter Klaus Groth gest.
i ittoffnung dez Simplontunnels.

-r$ 7 Germanist Alexander Reifferscheid geb. —
'Fritz Augustv. Kaulbach geb. — 1863 Komponist Felix
° ^ Geolog und Pädagog Karl v. Raumer

n».°JK enta* Robilings auf Kaiser Wilhelm l . — 1882
risui S 1*® Giuseppe. Garibaldi gest. — 1896 Afrika«-«tthard Rohlfs aest.

1878!

sigt

m - Rtmmelfabrt.
I in§'q *rô en ^stes freudiger Vorbote zieht wieder ein-
W ? " ' Himmelfahrt ist gekommen. Pfingsten steht

diesem Jahre zu ungewöhnlich später Zeit,
frftr *CUte ®rün, das unser Auge erfreute , hat schon

Färbung Platz gemacht, die Blütenträume sind
" "Ls auf den Feldern sproßt schon in

^ Saat , an den Obstbäumen rundet
tomüii Frucht, an den Sträuchern , in den Erdbeer-

v " die köstlichen Beeren . Frohe Hoffnung auf
* fiute Ernte durchzieht das ganze deutsche

Wb f2? ® Himmelfahrtspoesie, die wir dies-
dankbarer empfinden, als sie auch ihren

egen M uns in sich birgt . Zuversichtlich
leren Blick in lichte Höhen, in die uns der

heilige G-eist der Pfingsten schon heute ahnungsvoll empor¬
hebt. Das Feuer der Begeisterung , das im deutschen Volke
emporloderte , als die Feinde von allen Seiten anstürmten , .
ist fast ^wei schwere Kriegsjahre hindurch wach und lebendig
geblieben . Daß es erlöschen werde , weil wir nicht durch«
halten könnten, weil unser Volk aus Mangel am Materiellen
seine Ideale nicht würde durchzusetzen vermögen , diese
Berechnung unserer Feinde ist zuschanden geworden . Da¬
für bürgt uns ein Blick in die lachenden Fluren,
in denen deutsches Korn in üppiger Fülle dem
Tag der Ernte entgegenreift . Die schweren Sorgen,
die an unserm Horizont auftauchten , sind verscheucht.
Unsere Herzen dürfen sich frei der festen Gewißheit öffnen,
daß unser geliebtes Vaterland in eine lichte Zukunft schauen
darf . Wie einst am Himmelsahrtstage des Menschen Sohn,
allem irdischen Leid und Streit entrückt, im Strahlenglanz
emporfuhr in selige Höhen, so wird aus Krieges Nöten und
dem Lärm der Schlachten, aus Blut und Wunden , der
deutsche Geist sich aufschwingen in Macht und Kraft - zu des
dauernden Friedens reinem Glücke.

Hachenburg, 31. Mai. Bei den Veränderungen, die
sich in den Viehbeständen dauernd vollziehen , und die
namentlich auch in den Verschiebungen von Zuchtvieh
und Nutzvieh aus einem Bezirk in den anderen ihre
Ursache haben , ist zur Gewinnung einwandsfreier Unter¬
lagen für alle Maßnahmen zur Hebung der Viehpro¬
duktion und zur Verteilung und Sicherung der Fleisch¬
nahrung die Beschaffung von fortlaufend berichtigten
Angaben über die Viehbestände erforderlich . Diese
Kenntnis läßt sich nur durch in kürzeren Zwischenräumen
erfolgende kleine Viehbestandserhebungen erreichen. Es ist
am 2. Juni 1-916, sodann am 1. September , 1. Dezem¬
ber und am 1. Mai jeden Jahres jeder Besitzer oder
Verwalter eines Gehöftes oder Anwesens , einer Stallung,
Weide oder Koppel verpflichtet, die Zahl der in der dem
Aufnahmetage vorhergehenden Nacht vorhandenen Rinder,
Schafe und Schweine nach den in der Viehbestandsauf¬
nahme bezeichneten Unterarten und Gesamtzahlen anzu¬
geben. Es sind besonders anzugeben : a ) bei Rindvieh
1. Kälber unter 3 Monate alt , 2. Jungvieh , 3 Monate
alt bis noch nicht 2 Jahre alt , 3. Bullen , Stiere und
Ochsen von 2 Jahren und äiter , 4 . Kühe (auch Färsen,
Kalbinnen ) von 2 Jahren und älter und die Gesamt¬
summe . b . bei Schweinen 1. Ferkel unter 2 Wochen,
2. Schweine von 8 Wochen bis noch nicht 1/2 Jahr , 3.
Schweine von 1/2 Jahr bis noch nicht 1 Jahr , 4 . Schweine
von 1 Jahr und älter und die Gesamtsumme . Bei
Schafen ist nur die Gesamtsumme einschließlich der
Lämmer anzugeben.

* Landwirtschaftliche Erntearbeiten im
Bereiche des 18 . Armeekorps.  Nach einer Mit¬
teilung der Kasseler Landwirtschaftskammer hat das
stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
in einer soeben erlassenenen Verordnug darauf hingewie¬
sen, daß die für die Frühjahrsbestellung getroffenen Be¬
stimmungen über Beurlaubung von Unteroffizieren und
Mannschaften sinngemäß auch für die gesanlten Ernte¬
arbeiten aufrecht erhalten bleiben . Dies gelte insbeson¬
dere für die Dauer des zu erteilenden Urlaubs und für
das zur Behandlung der Urlaubsayträge vorgeschriebene
Verfahren . Zugleich wird die schon früher ausgesprochene
Bitte erneuert, ' mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß nur wirklich begründete Urlaubsanträge befürwortet
und weitergegeben werden , da andernfalls die beteiligten
Stellen , insbesondere diejenigen im Felde , nicht in der
Lage seien, den an sie gerichteten Anträgen auch nur
annähernd zu entspechen. Auch sei es zur sachgemäßen
Behandlung der Urlaubsanträge unerläßlich , daß die in
Betracht kommenden Zivilbehörden , insbesondere die
Bürgermeistereien , Kreis - und Landratsämter eine be¬
stimmte Urlaubsdauer beantragen . Als sehr zweckmäßig
— so wird ift der Verordnung betünt — habe sich nach
dem Berichte des landwirtschaftlichen Sachverständigen
das stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬
korps die für die Frühjahrsbestellung in den Bezirken
einzelner Landratsämter getroffene Einrichtung bewährt,
wonach zur gesamten Organisation der Feldbestellung
in den einzelnen Gemeinden drei Vertrauensmänner von
dem Bürgermeister bezw. dem Landrat bestellt worden
seien. Die Aufgabe dieser Vertrauensmänner bestehe
darin , in erster Linie dafür zu sorgen , daß alle bebau¬
ungsfähigen Flächen bebaut bezw. ordnungsgemäß ab¬
geerntet werden , daß hierzu die Beurlaubung der erfor¬
derlichen Leute — aber auch nur dieser — beantragt
und daß vor allem die gegenseitige Aushilfe bei den
landwirtschaftlichen Arbeiten geregelt wird . Das stell¬
vertretende Generalkommando des 18. Armeekorps gibt
auch bei dieser Gelegenheit der berechtigten Erwartung
Ausdruck , daß es dem einmütigen Zusammenarbeiten
aller in Betracht kommenden militärischen und zivilen
Stellen gelingen werde, die für das Vaterland gerade
in diesem Jahre besonders wichtigen Crntearbeiten zu
einem glücklichen Abschluß zu bringen.

AuS dem OberwesterwaldkreiS, 30. Mai. Nach einer
Verordnung des König !. Landrats vom gestrigen Tage
sind für den Verkauf von Eiern in unserem Kreise
Höchstpreise festgesetzt. Der Preis für ein Dutzend frische
Eier beträgt im Kleinhandel 2,40 M . und darf nicht
überschritten werden ; er gilt auch für den Verkauf von
Eiern nach Orten außerhalb des Kreises . Ueberschrei-
tungen des Höchstpreises, wozu auch die Vereinbarung
von Nebenleistungen gerechnet wird , werden mit Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre oder mit Geldstraft bis zu
10000 M . bestraft.

Vom Westei Wald, 30. Mai . Vor einiger Zeit ließen
sich hier einige für gewöhnlich recht seltene Gäste aus
der Vogelwelt sehen; nämlich eine Anzahl Störche , die

sich ffür kurze Zeit aus einer sumpfigen Wiese zur Rast
niederließen. Da dies seit Ausbruch des Krieges bereits
der zweite Fall ist und zu anderen Zeiten diese Früh¬
lingsboten ihren Durchzug nicht durch unsere Gegend
zu nehmen pflegen, so liegt die Frage nahe , ob die Tiere
nicht etwa durch das Kriegsgelöse von ihren gewöhnlichen
Flugwegen abgelenkt worden sind. Es wäre interessant,
festzustellen, ob auch in anderen Gegenden ähnliche Er¬
scheinungen beobachtet wurden.

Westerburg, 30. Mai. (Auszug aus den amtlichen
Verlustlisten .) Johann Zirfaß . Kölbingen , leicht ver¬
wundet . Georg Dielmann , Schellenberg , leicht verwundet.
Josef Theis , Hellenhahn , leicht verwundet . Gefreiter
Jakob Kohmann , Hundsangen , leicht verwundet . Gefreiter
Peter Bauch, Berod , in Gefangenschaft.

Köln, 29. Mai . Vor dem hiesigen Schöffengericht
hatte sich die Ehefrau des Viehschweizers Hermann
Drehmann wegen fortgesetzter scheußlicher Mißhandlungen
der Schwägerin ihres Mannes , die bei ihr in Diensten
war , zu verantworten . Tie Verhandlung ergab , daß
das Mädchen , trotzdem es auf den Tod krank war , von
morgens 4 Uhr an bis in die späte Nacht hinein arbeiten
mußte , und wenn es nicht mehr konnte, in der schreck¬
lichsten Weise von der Angeklagten mißhandelt wurde.
Dabei bekam es fast nichts zu essen. Der Amtsanwalt
hatte zwei Jahre Gefängnis beantragt , das Gericht er¬
kannte auf ein Jahr Gefängnis.

Kassel, 29. Mai . Zu je 10000 Mark Geldstrafe
wurden die Inhaber der Dampfwollwäscherei Katz Sohn
in Kassel, Jakob Lemandowski und Siegfried Pinkus,
wegen der Hinterziehung beschlagnahmter Wollvorräte
verurteilt . Außerdem wurde ihnen vom stellvertretenden
Generalkommando das Waschen beschlagnahmter Wolle
verboten.

und fern.
O Bor 50 Jahren — kriegsgetraut . Eine wohl

einzig dastehende Goldene Hochzeit konnten die in Dresden
ansässigen Eheleute Lucaß begehen . Sie wurden vor
50 Jahren , am 28. Mai 1866, während des preußisch¬
österreichischen Krieges kriegsgetraut . Das greise Jubelpaar
war Gegenstand zahlreicher Ehrungen.

S Englisches Mittel gegen Getviffensskrnpel. Auf
eine Anftage im Unterhause mußte Premierminister Asquith
zugeben , daß Personen , die wegen Gewissensbedenken den
Militärdienst verweigert haben , im Arrest gefesselt und
angekettet worden seien . Das sei jedoch, so meinte
Asguith , nur in solchen Fällen geschehen, in denen die
Leute gewalttätig geworden seien, oder ihre Kleider zer¬
rissen hätten . Er sagte weiter , daß die Gefängnisstrafe
von zwei Jahren , die gegen diese Leute verhängt worden
sind, auf 112 Tage herabgesetzt wurden.

@ Brand in einer rumänischen Patronenfabrik . Wie
aus Bukarest gemeldet wird , brach in der in der Nähe des
königlichen Schlaffes Cotrotscheni befindlichen Patronen-
sabrik ein Brand aus , der mehrere heftige Explosionen ver¬
ursachte. Der König erschien an der Brandstätte und
leitete persönlich die Löscharbeiten , die nach zwei Stunden
erfolgreich beendet wurden . Einige Personen wurden leicht
verwundet , ein Petroleumbehäller , ein kleines Pulverdepot
and eine Patronenwerkstätte zerstört . Die Ursache des
Brandes konnte bisher nicht aufgeklärt werden.

Volks- uncl K« eg9wCrtrcbaft.
* Putzlappen -Gebrauch und -Verkauf . Zum Beseitigen

von Zweifeln wegen der Anordnungen der Bekanntmachung
über Beschlagnahme und Bestandserhebung von Lumpen
und neuen Stoffabfällen aller Art wird amtlich darauf hin¬
gewiesen, daß das Putzen mit Putzlappen und ihr Waschen
oder ihr sonstiges Reinigen nicht als Verstoß gegen die Be¬
schlagnahme-Bestimmungen anzusehen und demgemäß erlaubt
ist. Ebenso ist gegen den Weiterverkauf von Putzlappen an
solche Abnehmer , die die erhallenen Lappen lediglich zu Putz¬
zwecken gebrauchen , also nicht verarbeiten , nichts einzuwenden.
Putzlappen , die gewaschen, gerollt , gebügelt oder in anderer
Weise wieder als Putzlappen gebrauchsfertig gemacht sind,
fallen unter die Klaffe 196 der Preistafel 3 der Bekannt¬
machung betreffend Höchstpreise für Lumpen und neue Stoff¬
abfälle aller Art . Die für die übrigen Putzlappen festgesetzten
Höchstpreise finden somit auf die vorbezeichneten Putzlappen
keine Anwendung.

ch Zentralstelle für Trocknungswesen . Auf Anregung
des Reichsamts de-. Innern ist eine Zentralstelle für das
Trocknungswesen errichtet worden . Die Zentralstelle soll eine
Auskunstsstelle für alle Fragen auf dem Gebiet der Trocknung
von Nahrungs - und Futtermitteln sein. Sie soll die Auf¬
gabe haben , mit allen geeigneten Mitteln für die Ausbreitung
der Trocknung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und aller
Stoffe , die für Nahrungs - und Futterzwecke in Frage
kommen, zu wirken. Die Geschäftsräume befinden sich in
Berlin W. 9, Köthener Sttaße 38.

ch Schweizer , schwedischer und norwegischer Käse.
Die Zentral -Einkaufsgesellschaft teilt mit, daß bis auf weiteres
dem Handel allgemein die Erlaubnis erteilt ist. Käse aus
Schweden und Norwegen einzuführen und in den Verkehr
zu bringen . Anmeldung an die Z . E. G . ist notwendig , in
allen Fällen wird aber auf die Ablieferung verzichtet, Bis zum
8l . Juli 1916 ist auch die Einfuhr von Schweizerkäse unter
den vorgeschriebenen Formen gestattet . Bedingungen sind
bet der Verrechnungsstelle für Schweizer Käse in München 8
zu erbosten. Der Höchstpreis für den Verbraucher beträgt
2.30 Mark das Pfund.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 1. Juni.

Veränderliche Bewölkung , einzelne Regenfälle , wenig
Wärmeänderung.

Wegen des Himmelfahrtsfestes gelangt die nächste
Rümmer des „Erzähler« am nächsten Freitag äsend zur
Ausgabe.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.
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91m 2 ^ uni d Is . findet eine Vestandserhebung des
vordn^ deuen Viehes statt . Es werden deshalb alle, welche
ÄS von mtnLci.  Sch »!°n und Schwemm sind,
onsopsordert ihren Bestand am 2. Juni d. Js . von vor-
m was 9 bis 12 Uhr auf dein hiesigen Bürgermeister-
7mte anzumelden . Nichterfüllung der Anzeigepflicht oder
fahrlässige und wissentliche Erstattung unrichtiger Anzeigen
werden nach 8 5 der Bundesratsverordnung vom 2. Februar
1915 mit Gefängnis bis M 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark bestraft.

Hachenburg , den 31 . 5. 1916. Der Bürge.Meister.

Fuhrmann
“ S  zum baldigsten Eintritt ge-

ucht . ^ „
Gustav Berger Co . ^
Faßfabrik.  Sackenburg . «jUr UNs^

s

Reldvostschachteln in allen Größen billigst in der
»f «c»erri «er ..krrSbtrr »om lLerurwUS " ln bacbend,ra

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-Bandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

ftlätnlamptn, Baitericn und Birnen.

2 rD°PPe|(
nnt Hon .grau,n 1
® ° . ä“ « WJ"
schiiftssteNeb96n

Benzin udjen njirjinen

zu haben bei
Karl vardach , lfachendurg.

mit guter Schuf
sofortige Veras
Lehre.

tfaßfab^

Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

Apfelwein
in Flaschen und Gebinden von ca. 50Ltr.

Rhsnlif nUngralmĤer
offerieren

Phil . Schneider g.  m. b. 5.
Bachenburg.

Sofortige Kassa
und folgende Höchstpreise erhalten
Sie bei mir für

Sacke:
Mehls, . M . 1,60

Futter für
Kühe, Sch,

Bebertran - Emulfion

1,00
0,90
0,80
0,70
0.50

Zuckers. .
Exports.
Früchts. .
Santoss.
Reiss.
Kleiens . .
u . s. w.

Erbitte aber stets Eilgut
S e n d u n g und auf weine Firma
genau zu achten.

G. Schleifenbaum
Sackgroßhandl.

Frettdrnberg , Telephon Nr . 84

sowie in künm!
wieder etwas '

Amt « SbSSj

BerniWnf«
in sämtlichen Faches
Karl Dasbach. '

Tir

OCP p
stverKdUL

Knaben-
Wasch -Anzii
Blusen und5
Hosen

in größter Au»

in allen Preisb

Moderne fertige Herren - und
Jünglings -Bekleidung

Herren -Anzüge 45.00 42.00 35.00 28.00 .q-
aus guten soliden Stoffen , sehr solide verarbeitet , in verschiedenen Farben bis Iv/j

Burschen -Anzüge 42.00 35.00 28.00 20.00 ,-,t
■ verschiedenen Farben und Ausführungen, ein- und zweireihig bis I Iin

Leichte Sommer -Bekleidung :: Sport -Anzüge

Damen - und Kinder -Konfektion
Weiße Blusen in einfachen bis 16 0
eleganten Ausführungen , Batist und Voile 9 50

Kostüm -Röcke mwoii- und 12^9
Waschstoften , moderne Macharten

14 50 12 50

7 50  bis l 95

10 50
6 75

Covert -Coat -Jacken 45 °° 37 60
hochmoderne Macharten la Stoffe bis

Staub -Mäntel 35 °° 28 °°
in vielen Farben erstklassige Verarbeitung bis

Weiße Kinder -Kleidchen
in reizenden Macharten

Weiße Kinder -Hütchen
in allen Preislagen von 95 Pfg . an

Weiße Kinder -Schürzen
in schönen Stoffen in allen Preislagen

Garnierte Damen -Hüte
finden Sie bei uns in selten schöner großer Auswahl vorrätig

■„ den Preislagen 14 5° 11 ° 9 5° 7 6 ° 6 6° 4 SO bis lf|

Schürzen Handschuhe Strümpfe Modewaren

Größte Auswahl Herren - und Knaben -Strohhüte
Mützen , Südwester etc.

Warenhaus S . Rosenau Hachenburi

•skilÄy
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